Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtaa und Freitag früh, 


Mittwoch und Sonnabend Mittaa. 


Pränumerations'! 
Preis für Einbeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus. 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt- Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abend 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einfpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thurner Warhrublatt. 


A 58. 


Der Preußiſche Antrag auf Reform der Bun⸗ 
desverfaſſung 


lautet nach dem „Frankf. Journal“ folgendermaßen: 

„Eine Reform der Bundesverfaſſung tft feit langer 
Zeit und ſchon vor den Krieſen des Jahres 1848 von 
der königl. Regierung als ein unabweisbares Vedürf⸗ 
DP erkannt worden. In dieſer Ueberzeugung aber 
ſtimmt ſie ſo vollkommen mit der ganzen Nation und 
insbeſondere auch mit der von den übrigen Deut ſchen 
Regierungen ausgeſprochenen und durch mehrfache 
Verſuche praktiſcher der 8 betheiligten Anſicht überein: 
daß fie glaubt, fid der Verpflichtung entheben zu fön- 
nen, im Allgemeinen diejenigen Gründe noch näher zu 
entwickeln, welche im Intereſſe der Geſammtheit und 
nach Maßgabe der realen Verhältniſſe die gegenwärtig 
wd Bundesverfaſſung als ungenügend erſcheinen 

en. 
„Die Königl. Regierung will nur noch an die aus 
Beien Bedürfniß bervorgegangene Berufung des Fir- 
ſtentages nach Frankfurt a. M. im Jahre 1803 erin⸗ 
nern. Oeſterreich hat damals erklärt, daß weder es 
ſelbſt, noch Preußen „ſich mit irgend einem Grade 
von Vertrauen auf den Bund in ſeinem jetzigen Zu⸗ 
ſtande ſtützen könne“, und es hat die Hoffnung, „daß 
die morſchen Wände den nächſten Sturm noch aushal- 
ten möchten“, als einen bloßen Wunſch bezeichnet, der 
dem Gebäude die nöthige Feſtigkeit nicht wiedergeben 
könne. Wenngleich Preußen an den damaligen zur 
Abhife dieſes Zuſtandes eingeleiteten Schritten nicht 
hat Theil nehmen können, fo hat es doch ausdrücklich 
auch ſeinerſeits bei dieſer Gelegenheit Veranlaſſung 
geuommen, das Bedürfniß der Reform anzuerkennen, 
und in ſeiner a! fii an die Deutſchen Regierungen 
ee September 1863 ſich darüber klar ausge⸗ 

n. 

Seit jener Zeit ſind wichtige Ereigniſſe eingetre⸗ 
ten, welche die Schäden der beſtehenden Bunderver⸗ 
indi in ein noch belleres Licht geſtellt haben, und 

ie gen ae politiſche Kriſis iſt geeignet, die 
ſchwexen Gefahten vor Aller Augen darzulegen, welche 
E dende ena de Feen Al 
) un i ~ = 

landes erwachſen müſſen. eee 

F hat der Däniſche Krieg gezeigt, daß der 
Bund in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt für die Sicher⸗ 
ſtellung der nationalen Unabhängigkeit und für die 
Erforderniſſe einer activen Politik, wie folde in groſ⸗ 
ſen politiſchen Kriſen jeden Augenblick hervortreten 
können, auch unter den günſtigſten Verhältniſſen nicht 
ausreichend iſt. Denn ſelbſt hier, wo die beiden deut⸗ 
chen Großmithre in voller Einigteit der Nation vor⸗ 
angingen, hat es auf Grund der Bundes⸗Inſtitutionen 
nicht gelingen wollen, Deutſchland an einer activeu, 
a ie und erfolgreichen Politik Theil nehmen 


3 
Jusbeſondere ift in dieſer E i 
- Aer Epoche auch erwieſen 
worden, daß die ee SC 
der für die Sicherheit Deutſchlands unbedingt noth⸗ 
wendigen Weile geordnet find; eine Erfahrung, welche 
die königl. Regierung vorausgeſehen und der fie ih⸗ 
terfeits durch die ernſteſten, leider jedoch vergeblichen 
emühungen für eine rechtzeitige und wirkſame Re⸗ 
orm dieſes Theils der Bundesinſtitutionen vorzubeu⸗ 
gen Ge hatte. . nd T, 
Sodann aher hat die gegenwärtige Phaſe der po⸗ 


üttiſchen Situation der königl. Regierung die Ueber- 


ugung geben müſſen, daß der Bund in feiner jetzigen 
zerfaſſung ſelbſt die inneren Gefahren zu überwinden 
nicht IN dor Lage ift. j 
Boran Bundesverfaſſung beruht überhaupt auf der 
Politik "Op: daß Oeſterreich und Preußen in ihrer 
wenn die hi einig wiſſen und einig auftreten; und 
beſteb die, Bundeseinrichtungen noch immer haben fort- 


Stehen können, fo ift dies vor iſe der im Ge⸗ 
Harun roio ift dies vorzugsweiſe der im Ge 


X d fortgefe 1 bock Nachgiebigkeit 
Einen € erreich zu danken. £ 
Oeſterreich aud e een aber zwiſchen 


mie nicht ertragen, und omen die Bundesverhält⸗ 


Situation zwiſchen beiden WEL Eer 5 


ahrheit gerade die Vorausſetzungen Er NC 


Sonnabend, den 14. April. 
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die volle Durchführung der Bundesverfaſſung mög⸗ 
lich machen. 

Von dieſem Geſichtspunkte aus ſah ſich die kgl. 
Regierung veranlaßt, an die einzelnen, Deutſchen Bun⸗ 
desregierungen ſich zu erwartende Uutexſtützung im 
Falle eines Angriffes gegen Preußen zu richten. 

Die hierauf erhaltenen Erwiderungen können in⸗ 
deß der königl. Regierung in keiner Weiſe zu einer 
Beruhigung dienen, welche ſie über die Unzulänglichteit 
der Bundesverfaſſung hinwegſehen ließe. 

Im Angſich- drohender Oeſterreichiſcher Rüſtun⸗ 
gen iſt die königl. Regierung von den übrigen deut⸗ 
chen Regierungen auf den Art. XI der Bundesacte ver⸗ 
wieſen worden, d. h. auf einen in der Bundesverſamm⸗ 


lung zu ſtellenden Antrag, während deſſen Prüfung und 


been Fort die Rüſtungen und Kriegsvorbereitungen 
ihren Fortgang gehaht haben würden und vorausſicht⸗ 
lich lange vor der Faſſung eines Bundesbeſchluſſes 
auf einen Punkt gediehen ſein dürften, wo ſich der 
Krieg unmittelbar aus denſelben entwickelt hätte. Ein 
ſolcher Hinweis auf Art. XI kann daher nur bedeuten, 
daß Preußen in dem bezeichneten Falle ganz allein auf 
ſich und ſeine Kraft angewieſen ſein und ihm die 
Hilfe des Bundes in jedem Falle zu ſpät kom⸗ 
men würde. g f 
In verſtärktem Maße aber wird diefe Verſpätung 
bei jeder Europäiſchen Complication oder jeder Be⸗ 
drohung durch eine 1 Macht eintreten und 
mit Preußen auch das übrige Deutſchland einem aus- 
wärtigen Angriffe unvorbereitet gegenüber ſtellen. 
Bei der jetzigen Organiſation der Militärmacht 
in allen großen Staaten entwicken ſich Kriege raſcher, 
als die Bundesbeſchlüſſe unter den bisherigen Formen. 
Soll Preußen aber in den großen Euxopäiſchen Kris 
fen auf feine eigenen Mr je angewieſen bleiben, fo 
verlieren die Bundeseinrichtungen nicht allein ihren 
Werth für daſſelbe, ſondern ſie werden ihm zu Hin⸗ 
derniſſen und Hemmungen in der Entfaltung ſeiner 
Eutſchlüſſe: ein Verhältniß bei welchem jedes natur⸗ 
gemüße und richtige Maß von Leiſtungen und Gegen⸗ 
eiſtungen fehlt. d J d 
Wenn die königl. Regierung in erſter Linie die 
politiſche und militäriſche Mangelhaftigkeit der Bun⸗ 
desinſtitutionen hervorheben zu müſſen geglaubt hat, 
Io Hr es kaum nöthig, noch beſonders darauf 
hinzuweiſen, wie viele das Intereſſe der Nation 
in ihrer inneren Entwickelung nahe berührende 
Fragen auf anderen Gebieten durch eine entſprechende 
Mangelhaftigkeit des Bundes unerledigt geblieben ſind. 
Der Bollverein hat nach einer Seite hin dem Be- 
dürfniſſe, welches der Bund nicht befriedigen konnte, 
abgeholfen, aber es bleiben noch genug andere Bedürf⸗ 
niſſe des Volkes übrig, um auch mit Rückſicht auf dieſe 
das Verlangen nach einer Reform zu begründen. 
Von allen Seiten her drängt ſich demnach die 
Nothwendigkeit auf, die große Frage nicht länger zu 
verſchieben. Eine hervorragende Deutſche Regierung 
hat in ihrer nach Berlin und Wien gerichteten neuer⸗ 
lichen Mittheilung den Gedanken ausgeſprochen, daß 
die gegenwärtige zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
drohende Kriegsgefahr der Ausdruck des Mißbehagens 
über die E ee der Bundesverhält⸗ 
niſſe ſei, und es iſt hieran der Ausdruck der Bereit⸗ 
willigkeit DECHE worden, ihrerſeits auf Verhandlun⸗ 
gen über eine Umgeſtaltung der eien den un 
einzugehen. Die königl. Regierung ſelbſt kann um ſo 
weniger an einer gleichen Bereitwilligkeit aller, ihrer 
hohen Mitverbündeten zweifeln, als ſolche eben ſo ſehr 
durch das Intereſſe jenes einzelnen Deutſchen Staates, 
wie des geſammten Vaterlandes geboten iſt. S 
Denn wenn Deutſchland in derjenigen Verfaſſung, 
in welcher es fidh: gegenwärtig befindet, großen Curo- 
päiſchen Kriſen entgegengehen ſollte, ſo wird es entwe⸗ 
der Revolution oder der wum de e verfallen. 
Zu der Frage uun von der Neugeſtaltung der 
Bundesverfaſſung ſelbſt, kann ſich die Königl. Regierung, 
was ihren eigenen Standpunkt betrifft, im Weſentlichen 
auf die an die deutſchen Regierungen unter dem 22. 
Sept. 1863 gerichtete Eröffnung einfach zurückbeziehen. 
Sie glaubt indeß ſchon jetzt darauf bedacht ſein au 
ſollen, daß neuen Verhandlungen ein beſſerer Erfolg 
als bisher geſichert werde, und daß die Bundesver⸗ 
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ſammlung zuvörderſt die Mittel und Wege in ernſteſte 
Erwägung ziehe, welche den Regierungen wie der Na⸗ 
tion in dieſer Hinſicht eine beruhigende Zuverſicht für 
w weitere Entwickelung der Angelegenheit gewähren 
önnen, 

Die Geſchichte der mannigfachen in den letzten 
Jahrzehnten unternommenen Reform⸗Verſuche hat er 
fahrungsmäßig gelehrt, daß weder die einſeitigen Ver⸗ 
handlungen unter den Regierungen, noch die Debatten 
und Beſchlüſſe einer gewählten Verſammlung allein 
im Stande waren, eine Neugeſtaltung des nationalen 
Verfaſfungswerkes zu ſchaffen. - 

Wenn erſtere immer bei dem Austauſch verſchie⸗ 
denartigſter Meinungen und der Anſammlung eines 
endloſen Materials ſtehen 17 9 ſind, ſo geſchah 
dies, weil es an der ausgleichenden und treibenden 
aft des nationalen Geiſtes bei dieſen Verhandlungen 
fehlte und die patikulariſtiſchen Gegenſätze zu ſchroff 
und einſeitig dabei feſtgehalten wurden. 

Ein ſolcher, zu höherer Einigung der Gegenſätze 
führender Factor iſt nur in einer aus allen Theilen 
Deutſchlands gewählten Verſammlung zu finden. 
Wollten dagegen die Regierungen einer ſolchen Ver⸗ 
ſammlung allein die Initiative bezüglich der Recon⸗ 
ſtrustion der Bundesverfaſſung überlaſſen, wie dies 
im Jahre 1848 geſchah, Ip würden dieſelben Gefahren 
der Ueberhebung und der Nichtachtung des in Deut cher 
Eigenthümlichkeit wirklich Begründeten wieder erwachen 
und damit auch die Hoffnungen des Deutſchen Volkes 
einer neuen Täuſchung entgegen geführt werden. 

Nur durch ein Zuſammenwirken beider Factoren 
kann daber nach der feſten Ueberzeugung der Königl. 
Regierung, das Ziel erreicht werden, daß auf dem 
Grunde und innerhalb des Rahmens des alten Bundes 
eine neue lebensfähige Schöpfung erſtehe. 

Dieſe Erwägung iſt es, welche die Königl, Regie⸗ 
rung zu dem Vorschlage an ihre hohen Mitverbündeten 
beſtimmt, die Reform des Bundes ſofoxt damit in 
Angriff zu nehmen, daß zur Mitwirkung für, die Neu⸗ 
geſtaltung der Verfaſſung durch Bundesbeſchluß eine 
allgemeine Deutſche Verſammlung von gewählten Ver⸗ 
tretern berufen werde. ër 

Die Königl. Regierung hat bereits in ihrer oben 
erwähnten Darlegung vom 22. September 1863 ent⸗ 
wickelt, in welcher Weiſe eine Verſammlung, wie ſie 
hier ins Auge gefaßt ist, am zweckentſprechendſten ge⸗ 

ildet werden könne. Sie muß auch jetzt an der da⸗ 

mals vertretenen Anſicht feſthalten, daß für eine Ver⸗ 
ſammlung, berufen, um insbeſondere das Intereſſe 
der Geſammtheit und das einheitliche Prinzip als fol 
ches zur Geltung zu bringen, der Grundſatz der. direl- 
ten Volkswahl im Gegenſatze zur Delegation der Ein⸗ 
zel⸗Kammern allein annehmbar erſcheint. 

Das allgemeine Stimmrecht aber muß für den 
im Auge gehabten Zweck und bei der Nothwendigkeit, 
die verſchiedenſten partikularen Verhältniſſe einem 
Maßſtab dienſtbar zu machen, als das allein Mögliche 
bezeichnet werden, und nimmt die Königl. Regierung 
um fo weniger. Anſtand, diefe Form der Wahl in 
Vorſchlag zu bringen, als ſie dieſelbe für das conſer⸗ 
vative Prinzip förderlicher erachtet, wie irgend einen 
anderen auf künſtlichen Combinationen beruhenden 
Wahlmodus. ~ =, 

Die näheren Beſtimmungen für Ausführung der 
Wahl werden leicht anzuordnen ſein, nachdem erſt das 
allgemeine Prinzip der 8 feſtgeſtellt ift, und kann 
die Königl. Regierung ſich für jetzt darauf beſchränken, 
in dieſer Beziehung die Annahme der direkten Wahl 
und des allgemeinen Stimmrechts zu beantragen. 

Es iſt bereits entwickelt worden, daß die Königl. 
Regierung es für rathſam erachten muß, wenn die 
Regierungen nicht der gewählten Verſammlung die 
Initiative der Reform allein überlaſſen, und fie beab⸗ 
ſichtigt daher auch, ſofort mit ihren hohen Bundesge⸗ 
noſſen in die Verhandlung über das Materielle der 
Frage ſelbſt einzutreten. o tte 

Um folge zu einem erfolgreichen Abſchluß zu füh⸗ 
ren, muß ſich aber die Beſchränkung dieſer Verhandlung 
800 die weſentlichſten Punkte von entſchieden praktiſcher 
Bedeutung empfehlen. $ 

Wenn ble Verhandlungen nun auf (gibe eeg 
dem wahrhaft dringenden Intereſſe der Nati 


th 
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dem erfahrungsmäßig Nothwendigen zu ewendet blei⸗ 
ben, jo wird die Zeit zwiſchen der Berufung und dem 
Zuſammentritt des Parlaments unzweifelhaft hinreichen, 


um die Grundzüge einer Vorlage Maio, welche 


im Namen der Geſammtheit der Regierungen der 
Verſammlung zur Prüfung darzubieten find. .. 
Die 0 eines feſten Termins für die 
Berufung des Parlaments wird aber die Nation zu⸗ 
gleich die große Gewähr bieten, daß die Verhandlun⸗ 
en zwiſchen den Regierungen über der zu machenden 
Reformvorſchläge nicht vollſtändig in's Ungewiſſe ſich 
hinausziehen können. s Ý 
Indem die kön. Regierung alles Weitere den Ver⸗ 
handlungen mit ihren hohen Bundesgenoſſen vertrauens⸗ 
voll vorbehält, ſtellt fie jetzt den Antrag: 
Hohe Bundesverſammlung wolle beſchließen: 
eine aus direeten Wahlen und allgemeinem Stimm⸗ 
recht der ganzen Nation hervorgehende Verſamm⸗ 
lung für einen noch näher zu beſtimmenden Tag 
einzubernfen, um die Vorlagen der Deutſchen Re⸗ 
gierungen über eine Reform der Bundesverfaſſung 
entgegenzunehmen und zu bexathen; 
in der Zwiſchenzeit aber, bis zum Zuſammentritt 
derſelben, durch Verſtändigung der Regierungen unter 
einander dieſe Vorlagen feſtzuſtellen. 


Politiſche Rundſchau. 
„Deutſchland. Berlin, den 13. April. Der 
„Köln. Ztg.“ wird von hier telegraphiſch geldet: „Aus 
mittelſtaatlichen und Oeſterreichiſchen Kreiſen verlau⸗ 
tet: Oeſterreich werde ſich dem Preußiſchen Parlaments⸗ 
Antrage nicht prinzipiell widerſetzen, vorausgeſetzt das 
Heranziehen Oeſterreichiſcher Landestheile; dagegen 
werde Oeſterreich die Preußiſchen Forderungen und 
Vorſchläge wegen der Coneentrirung der Norddeutſchen 
Wehrkräfte unter Preußens Leitung bekämpfen.“ 
In Folge der Preußiſchen Circulardepeſche vom 24. 
März hat die Baieriſche Regierung es für ihren Be- 
ruf gehalten, ohne Säumen einen Verſuch zur Abwen⸗ 
dung des drohenden Unheils und zur Anbahnung von 
Verhandlungen zu machen. — Beide Kabinette haben 
am 5. d. Mts. darauf geantwortet und ſprechen die 
offnung aus, daß der Konflikt vermieden werden wird; 


eide Regierungen find geneigt, zur Löſung der Schwie⸗ 
rigkeiten den Weg der Unterhandlungen unter ſich und 
mit ihren Bundesgenoſſen zu betreten. — In der Baie- 
riſchen Note wird geſagt, daß Art. 11 der Bundesakte 
und Art. 19 der Wiener Schlußacte den Weg vorzeich⸗ 
nen, auf dem die Differenzen zwiſchen Bundesgliedern 
zu ſchlichten find. Ein Bundesglied, das mit Umge⸗ 
hung dieſes Weges zur Selbſthilfe ſchreiten wolle, 
würde bundesbrüchig werden. Die Note erinnert an 
das Unheil der alten Kämpfe im Deutſchen Reich, und 
an die Segnungen des Friedens wärend der letzten 50 
Jahre, die wir dem E r ae Bunde verdanken. Und 
dieſer Bund ſollte jetzt gebrochen, dieſer ſtolze und edle 
Bau ſollte zertrümmert, Deutſchland ſollte wieder dem 
alten Elende Preis gegeben werden? Wieder ſollten 
die Deutſchen Stämme in brudermörderiſchem Kampfe 
verbluten, um abermals unfehlbar die Beute des Aus⸗ 
landes zu werden? Oder zweifelt man etwa daran, 
daß die unabwendbare Folge eines ſolchen Krieges ſein 
würde, daß Sieger und Beſiegte gleichmäßig ſich den 
Frieden und ſeine Bedingungen von fremden Mächten 
müßten vorſchreiben laſſen, und daß dieſen allein die 
Eins davon zufallen würden? Wahrlich, wer die 
uld an ſolchem Kriege trüge, den würde ſehr bald 
das eigene Gewiſſen richten, ehe noch die Geſchichte 
ihr unbeſtechliches Urtheil über ihn ſpräche. Wenn 
nun aber gleichwohl die Möglichkeit eines Krieges 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen ſo ernſtlich ins Auge 
gefaßt wird, als es in der Preußiſchen Circular⸗De⸗ 
peſche vom 24. d. geſchehen iſt, ſo iſt man berechtigt, 
zu fragen, welcher Grund und Zweck den obigen Grün⸗ 
den des Rechtes und der heiligſten Intereſſen gegenüber 
in die Wagſchale gelegt werden kann, und ob ſich keine 
Wege der Verſtändigung mehr darbieten. — In der 
alter Abend iu der Tonhalle abgehaltenen Verſamm⸗ 
ung der Berliner Mitglieder des National = Vereins 
wurde unter dem Präſidium des Abgeordneten v. Hen- 
nig die folgende Reſolution, zu deren Unterſtützung die 
A GE ee Duncker und Shule- Delitih ſprachen, 
einſtimmig angenommen. Die gefährlichen Verwicke⸗ 
lungen, welche Deutſchland in einen neuen Krieg zu 
ſtürzen drohen, legen mehr als je die Unhaltbarfeit der 
Deutſchen Bundesverfaſſung vor den en E Europas 
blos. Die wiederholten, aber fruchtloſen Bemühungen 
der Deutſchen Regierungen für Bundesreform geben 
ein weiteres Zeugniß, wie dringend geboten im In⸗ 
tereſſe Deutſchlands die Beſtrebungen des National⸗ 
vereins find, und wie berechtigt das Ziel ift, deffen 
Erreichung er ſich zur Aufgabe geſtellt hat. Die Ber⸗ 
liner Mitglieder beharren deshalb auch unter den hen- 
tigen ſchwiexigen Verhältniſſen bei ihrem Programme 
und ſehen in den drohenden Gefahren nur eine Auf⸗ 
Sen zu noch größerer und energiſcherer Thätig⸗ 
keit für die Zwecke des Vereins. Im Hinblick auf die 
Gebert Wirren ſprechen ſie wiederholt ihre 
chere aus, daß der 1 und maritime 
Anſchluß S e als berechtigter An⸗ 
pruch Preußens feſtzuhalten fei, daß aber die gewalt- 
ame Annexion der Herzogthümer über dieſe in den 
eutſchen Beruf begründeten Anſprüche hinausgehen 
und Preußen mit der Verantwortlichkeit für den dro- 
enden Krieg und die Einmiſchung fremder Mächte 
elaſten würde. In Bezug auf den gegenwärtigen An⸗ 
trag Preußens auf Bundesreform, erflären die Berli⸗ 
ner Mitglieder des Nationalvereins, daß eine ſolche 
nur unter einer Staatsleitung zum Ziel geführt wer⸗ 
den kann, welche ſich zur erſten und unerläßlichen Auf⸗ 
gabe ſetzt, das verfaſſungsmäßige Recht des eigenen 
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Landes unbeſtritten in volle Geltung zu ſetzen, wie den 
Ausbau der Freiheit zu vollenden, weil er nur in der 
Löfung der Volkskraft von dem Bande des inneren 
Konflikts Preußen die Kraft gewinnt, feine große ge⸗ 
ſchichtliche Aufgabe, die Einigung Deutſchlands in 
Kraft und Freiheit zur eigenen Ehre und zum Wohle 
des geſammten Vaterlandes durchzuführen. — Die 
Kronprinzeſſin ift am 12. d. Morgens glücklich von ei⸗ 
ner Prinzeſſin entbunden. ; Bi 
Deitereri Der preußiſche Antrag auf, Einbe⸗ 
rufung eines deutſchen Parlaments ſoll hier nicht un⸗ 
erwartet gekommen fein. Schon feit Wochen fol 
man darauf gefaßt geweſen und daher auch beceits 
einen definitiven Beſchluß gefaßt haben. Das Wiener 
Kabinet wird ſich dem preußiſchen Antrage gegenüber 
nicht negirend verhalten, wohl aber ſeine Zuſtimmung 
von Bedingungen abhängig machen, die, wie man in 
offiziöſen Kreiſen ſagt, Preußen auf die Probe ſtellen 
follen, ob es ihm mit ſeinem Vorſchlage wirklich ernſt 
iſt. — Frankreich ergreift jede paſſende Gelegenheit, 
um zu erklären, das es fih ſtreng neutral verhalten 
werde; dem Fürſten Metternich hat Herr Drouyn de 
Lhuſts erklärt, daß Frankreich den Ausbruch eines Krie⸗ 
ges zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten tief be⸗ 
dauern würde, und daß es, im Falle dieſes Ereigniß 
eintreten ſollte, ſein Beſtreben darauf richten werde, 
daß der Krieg lokaliſirt bleibe. Nicht nur hat der Kaiſer 
Napoleon den Vorſchlag Englunds, gemeinſchaftlich zu 
vermitteln, abgelehnt; neueſtens hat er angeblich auch 
einer Ein Kr Rußlands, fih, dem von dem Kaifer 
Alexander in Berlin und Wien im Intereſſe des Frie⸗ 


dens gethanen Schritte d ſich entzogen. 


Der preußiſche Votſchafter Graf v. d. Goltz ſoll übri⸗ 
gens in Paris eine ſehr friedliche Sprache führen. 


—— 
Provinzielles. 


Elbing, den 11. April. (Adreſſe an den König.) 
In der heutigen zahlreich beſuchten itzung des Bür⸗ 
E wurde nach einer lebhaften und eingehenden 
ebatte es einſtimmig für geboten durch die gegenwär⸗ 
tigen Lage erklärt, daß ig den nächſten Tagen eine 
allgemeine Bürgerverſammlung berufen und in derſel⸗ 
ben beantragt werde, daß ſie in einer an den König 
gerichteten Adreſſe die Bitte um ſchleunige Berufung 
des Landtages ausſpreche, und zwar zu dem Zwecke, 
daß vor der definitiven Faſſung von Beichlüffen, die 
das Wohl und Wehe des ganzen Landes und jedes einzel⸗ 
nen Staatsbürger auf das Allertiefſte berühren die 
Stimme des Landes ſelbſt durch den Mund ſeiner erwähl⸗ 
ten Vertreter gehört, und im Angeſichte der ſchwerſten aus⸗ 
wärtigen Verwickelung endlich der allein mögliche Weg zur 
Wiederherſtellung des inneren Friedens gebahnt werde. 
Königsberg, den 8. April. Trotz ſeiner inneren 
Unwahrſcheinlichkeit gewinnt das Gerücht, der Staat 
habe die Oſtbahn an den Kölner Banquier Oppenheim 
für 50 Millionen verkauft, immer mehr und mehr 
an Conſiſtenz. In den hieſigen kaufmänniſchen Krei⸗ 
fen wird der Gegenſtand vielfach beſprochen und behaup⸗ 
tet, daß der Verkauf erfolgt ſei, um zu den theils be⸗ 
reits ausgeführten, theils noch beabſichtigten kriegeriſchen 
Rüſtungen die nöthigen Geldmittel herbeiſchaffen zu 
müſſen, und damit zugleich in die Nothwendigkeit ver- 
ſetzt zu ſein, den Landtag, das Abgeordnetenhaus in 
ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung, einberufen zu 
müſſen. 3 ot SE 
— Den 13. April. Geſtern fand hier eine ſehr 
zahlreich beſuchte Verſammlung der Fortſchrittspartei 
unter Vorſitz des Dr. Falkſon ſtatt. Nachdem Kauf- 
mann Brauſewetter eine thatſächliche Darſtellung der 
Zeitfragen gegeben hatte, beantragte Dr. Joh. Jacoby 
unter dem ſtürmiſchen Beifall der Verſammlung Reſo⸗ 
lutionen gegen den Krieg und gegen das Bundesreform⸗ 
RS des Grafen Bismarck, worauf der Polizei-In⸗ 
pektor Jagielski die Verſammlung auflöſte. 


— — — — — 


Lokales 


— Der Handelskammer iſt vom Herrn Handelsminiſter 
mitgetheilt worden, daß nach einer mit der Königlich ttalieni- 
ſchen Regierung getroffenen Verabredung es fortan nicht 
mehr erforderlich ift, daß die Boren- und Gewerbs.Erzeugniſſe 
des Zoll vereins bei ihrer Einfuhr in Italien mit Ueſprungs⸗ 
zeugniſſen begleitet find, um die in dem Handelsvertrage vom 
31. Dezember v. J vereinbarten Begünſtigungen zu genießen. 

— Kommerzielles. Die Aelteſten der Berliner Kaufmann- 
ſchaft bone ` wie bekannt in Veranlaſſung der drohenden 
Kriegsgefahr eine Adreſſe Sr. Maj. dem Könige überreicht, 
welche die Bitte um Erhaltung des Friedens enthält Dieſe 
Adreſſe ſoll dem Vernehmen nach auch den anderen Handels. 
kammern zur Kenntnißnahme, reſp. zur Unterſtüzung zuge- 
ſchickt werden. Wir können nur wünſchen, daß die hieſige 
Handelskammer, falls fie aufgefordert werden ſollte beſagter 
Adreſſe beizuſtimmen, einem ſolchen Erſuchen Folge geben 
möchte. Soweit wir die Stimmung der hieſigen Bevölkerung 
in Bezug auf den drohenden unfeiigen Krieg zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich, den weder Preußens Ehre, noch Vortheil er- 
heiſcht, ſondiren konnten, fo giebt fid für denſelben auch nicht 
die geringſte Sympathie kund. Die Aelteſten der Berliner 
Kaufmannſchaft geben nur der allgemeinen Stimmung Aus. 
druck, wenn fie ihre Bitte an den König begründend fagen : 

„Preußen verdankt die Blüthe und den Wohlſtano, zu 
dem es unter dem Szepter der Hohenzollern gelangt iſt, nicht 
ſowohl den Schätzen ſeines Bodens oder ſeiner bevorzugten 
Lage, als vielmehr dem Fleiße und der Arbeitſamkeit ſeiner 
Bürger. 

Dem mühſam Erworbenen droht Vernichtung. Schon 
die Furcht vor einem herannahenden Kriege, welche feit eini- 
gen Wochen in fteigendem Maße die Gemüther bewegt, wirkt 
lähmend auf die gewerblichen Unternehmungen und hat in 
den regelmäßigen Bewegungen des Verkehrs Stockungen 


herbeigeführt, welche den wirthſchaftlichen Verhältniſſen aller 
Volkskreiſe tiefe Wurzel ſchlagen. 

Der wirkliche Ausbruch eines Krieges in Deutſchland 
würde die Früchte der Friedensarbeiten von Jahrzehnten ver 
nichten, würde die durch große Anſtrengungen geſchaffenen 
Kapitalien und ausgebildeten Arbeitskräfte verzehren, die mühe 
fam angeknüpften Verbindungen des Handels und der In. 
duſtrie zerreißen, den Volkswohlſtand auf Jahre hinaus zer- 
ſtören und mit dieſer ihrer materiellen Grundlage auch die 
wirkliche Macht des Staates gefährden. 

Gewiß giebt es Fälle, wo die Ehre und die höchſten In⸗ 
tereſſen des preußiſchen Staates und des unlöslich durch die 
mannigfachſten Beziehungen mit ihm verbundeuen deutſchen 
Vaterlandes die größ.en Opfer zur Pflicht machen. Wäre 
die Unabhängigkeit oder die Ehre unſeres Vaterlandes von 
außen her bedroht, oder könnte durch eine umfaſſende Ver— 
änderung der deutſchen Verhaltniſſe, ſelbſt unter Verletzung 
augenblicklicher Int reſſen eine breitere Baſis für die zufünf- 
tige volkswirth chaftliche Entwickelung geſchaffen werden, jo 
würde das preußiſche Volk — wie in früheren Zeuen — die 
unvermeidlichen Opfer und Gefahren gern bringen. 

Aber ſolche Umſtände vermögen wir nicht zu erkennen. 
Selbſt durch einen Sieg zu erreichende Vortheile würden die 
unermeßlichen Schäden nicht aufwiegen, welche der Kultur 
und dem Wohlſtande des preußiſchen Volkes durch einen im 
Herzen Deutſchlands gegen Deutſche geführten Krieg zugefügt 
wurden.“ 

— Muſikaliſches. Das Konzert des Königl. Domfän- 
gers Herrn Sabbath, auf welches wir in unſerem Blatte 
aufmerkſam gemacht hatten, fand am Donnerſtag d 12. d. 
im Saale der Artushofes ſtatt. Der Konzerigeber, dem mu- 
ſikaliſchen Thorn von früher febr wobl bekannt, hat hinſicht⸗ 
lich der Schönheit und der Kraft feiner Stimme nichts ein- 
gebüßt und ift feine Meiſterſchaft im Vertrage dieſelde ge- 
blieben. Herr S trug 6 Lieder, von welchen Schubert's Qie- 
besbotſchaft und Mendelsſohn's Heroſtlied uns ganz befon- 
ders zujagten, vor und jedem von ihnen folgte die lebhafteſte 
Beifallsſpende. Herrn S. Konzert war eins der ſchönſten, 
welche wir hier feit Beginn der v. Winter- Saiſon erlebt ha- 
ben. Mit Dank erwähnen wir hier noch der vollendet ſchö⸗ 
nen Ausführung des Trio Nr. 1 in D-moll von Mendels- 
foon; die Ausführung 2 Pianoforte Piecen, Fr. Schubert's 
Impromstü und R. Schumann's Schtummerlied, begünſtigte 
das Inſtrument nicht. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag d. 12. ſkiz arte 
Herr Gymnaſiallehter Böthte die phyſiſche Beſchaffenheit 
Deutſchlands, des Herzen von Europa, ſowie die geographi- 
fde Lage Preußens, des Schwertes von Deutſchland, welche 
gegen Frankreich, wie gegen Rußland zu eine ſehr ungüne 

ige Jen 

E E dem Vortrage wurde durch Herrn Konrektor Ott- 
mann der Bericht vorgetragen, weichen der Vorſtand des 
Vereins über die Leiſtungen der Handwerkerlehrlengsſchule 
während des Jahres 1865/66 dem Magistrat erstattet. ` He: 
ber den Inhalt dieſes Berichtes behalten wir uns weitere 
Mittheilung vor. Hierauf entipann ſich eine längere Debatte 
über die Frage, ob es jetzt nicht an der Zeit Te, die Hand. 
werkerlehrlingsſchule zu emer allgemeinen Fertdildungsſchule 
zu erweitern, da es wünſcheuswerth erſcheine, die Benutzung 
eines ſolchen Inſtituts weiteren Kreiſen zugänglich zu machen. 
Die Idee fand vielen Anklang, es wurde indeſſen bemerklich 
gemacht, daß der Handwerkerverein allein nicht im Stande 
fein werde, die Koſten eines fo erweiterten Instituts zu tra- 
tragen. Es wurde deshalb vorgeſchlagen, die ſtäduſchen Be- 
hörden für die Idee zu intereſſiren und vorläufig den Plan 
dadurch anzubahnen, daß man den Namen der jetzigen Schule 
dahin ändere, daß man fie „Fortbildungsſchule des Hand- 
werkervereins“ benenne. Zu einem Abſchluſſe kam die De- 
batte wegen der vorgerückten Zei, nicht Im Fragekaſten 
befand fih die F age: „n welchem Bauftyl ift unfer Rath- 
haus erbaut?“ Dieſelbe wurde für die nächſte Sitzung zu. 
rückgelegt. 

— Verhaftung. Am 12. d. wurde der hierorts anfäf- 
ſig Kaufmann Herr v. Jezioranski, ohne Angabe irgend 
welchen Grundes, auf dem Bahnhofe Alexandrowo verhaftet 
und folte am 13 d., wie wir böten, nach Warſchau abge 
ſchickt werden. Ueber die Veran aſſung zur Verhaftung ha 
ben wir noch nichts Zuverläſſiges in Erfahrung bringen 
können. 


— — — — — ͤ 
Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 
Berlin, den 13. April. Roggen weichend, An, — 
Spiritus April 14”... — Ruff. Banknoten 74 ½. i 
Danzig, den 13. April. Weizen mehr oder weniger 
ausgewachſen, von 48/78 Sgr.; geſund von 75/92 Sgr. 
— Roggen von 55/58 ½ Sgr. — Spiritus Lat, Thlr. 
Thorn, den 13. April, Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Mifpel geſund 56—68 thlr. 
Weßen: Auswachs per 85 Pfd. 32—48 thlr. 
Roggen: Wiſpel 38—41 thlr, 
Erbſen: MWiipel weiße 40—44 thlr. 
Erbſen: Wiſpel grüne 39 — 42 ihlr. 
Gerte: Wiſpel große 30—34 thlr. 
Gerſie: Wiſpel kleine 27—29 thlr. 
afer: Wiſpel 20 — 22 thlr. 
artoffeln: Scheffel 14—15 far. 
utter. Pfund 8—9 ſgr. 
ier: Mandel 4—4¼ for. 
Stroh: Schock 9—10 thlr. ? 
Heu: Centner 23—25 far. \ 
Agio des Ruſſiſch Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
183 ¼ pCt. Ruſſiſch Papier 134 pCt. Klein — Courant 
26 pét. Groß: Courant 10—15 pCt. Alte Silberrubel 
88 ¼ pCt. Neue Silberrubel 5— / pCt. Alte Kopeken 
10—18 pCt. Neue Kopeken 18 pCt. 5 


Amtliche Tages Motizen. 
Den 13. April. Temp. Wärme 7 Grad. Luftdruck 28 30 
1 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 11 Zoll. D 
Den 14. April. Temp. Wärme 5 Grad. Luftdruck 28 30% 
3 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 10 Zoll. s 


H 


Wir machen unferere Leſer auf die im Det: 
tigen Blatte ſtehende Annonce der Firma „. 
Steindecker⸗Schleſinger in Frankfurt am 
Main“ beſonders aufmerkſam; durch welche ſchon 
ſehr bedeutende Gewinne in unſerem Lande aus⸗ 
bezahlt wurden; und iſt es nameutlich eine reelle 
und pünktliche Bedienung, der ſich ein jeglicher zu 
erfreuen hat. 


Inſerate. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Vor mehreren Tagen hat ſich ein weißer 
Hühnerhund mit kaſtanienbraunen Flecken einge- 
funden und wird der Eigenthümer aufgefordert, 
denſelben gegen Erſtattung der Koſten binnen 3 
Tagen abzuholen. 

Thorn, den 12. April 1866 
Der Magiſtrat, Polizei-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die unterhalb des Fortifikations⸗Terrains, 
der Fiſcherei-Vorſtadt und des Majewski' ſchen 
Grundſtücks belegenen Weidenkämpen in 8 Par- 
zellen von verſchiedener Größe eingetheilt, ſollen 
bis Ende Dezember 1868 zur Weidennutzung in 
öffentlicher Licitation an den Meiſtbietenden vers 
pachtet werden, zu welchem Behufe wir einen Ter- 


min auf 
den 18. April er. 
f Nachmittags 5 Uhr 
in unferem Secreta iat anberaumt haben. 
Thorn, den 9. April 1866. 
Der Magiſtrat. 


Am 12. April Mittags 
½ 1 Uhr verſtarb rah ſchwe⸗ 
ren Leiden unſer geliebte 
Gatte, Vater und Bruder 

= per Schloſſermſtr. Johann 

EEE Gottlieb Majewski im 
44. Lebensjahre, welches um ſtille Theilnahme 
bittend, tiefbetrübt anzeigen i 

die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 4 Uhr ftatt. 

Die große Sterblichkeit unter den Haltekin⸗ 
dern, die meiſt an Abzehrung und ſchlechter Ernäh⸗ 
rung, Mangel an Pflege und Reinlichkeit und 
feuchten Wohnungen zu Grunde gehen, macht die 
Ueberwachung derſelben ſeitens unſerer Mitbür⸗ 
ger zur Gewiſſenspflicht. Es haben ſich ſchon in 
größeren Städten Aufſichtsvereine für Haltekinder 
gebildet, deren Mitglieder es ſich zur Aufgabe 
machen, wöchentlich wenigſtens ein mal ein fol- 
ches Kind zu beſuchen und ohne ſich zu Beiträgen 
an Geld oder Geldeswerth zu verpflichten, die 
phyſiſche Pflege und Erziehung des Kindes zu 
überwachen, dabei aber auch auf die moraliſche 
Führung der Pflegeeltern, ſowie auf die Ordnung 
in deren Wohnung Rückſicht zu nehmen. 

Solche Vereine beſtehen aus Mitgliedern 
beiderlei Geſchlechts und hat ſich die Ueberwa⸗ 
chung Seitens der Frauen beſonders erſprießlich 
gezeigt. 

Es ergeht hiermit die Aufforderung an un⸗ 
ſere lieben Mitbürger und Mitbürgerinnen jeder 
Confeſſion ſich dieſem Liebesdienſte für die Menſch⸗ 
heit zu unterziehen und ſich zu dieſem Zwecke bei 
den Unterzeichneten zu melden. 

Thorn, den 6. April 1866. 

Rosenow, Beyerle, 

Vorſitzender des Polizei ⸗Inſpektor. 

Armen. Direktoriums. 

Morgen Nachmittag präeiſe 2 Uhr Zum, 
fahrt nach Barbarken. 

Verſammlung am äußern Culmer⸗Thor. 
Brann-, Weiß- und Malzbier 
empfiehlt in und außer dem Haufe in bekannter 

Güte s W. Pietsch. 

Oleander Bäume, recht ſchöne hochſtämmige, 

werden zu billigen Preiſen gekauft von 
horn im April Bahnhof 1866 d 
L. Wienskowski, 


Bahnhofs-Reſtaurateur. 
Skrohh úte!!! 


in allen Sorten And Fa i 

= - gons für Damen 
Mädchen und Kinder fo wie für Herrn empfing 
und empfiehlt Lesser Cohn. 


Dr. Lehmann, 
Communal-Arzt. 


—— — — — ER 


olelololelslelsieleleleisjeieisieleie! 
EI AZurückgeſetzte Strohhüte, noch gute Zo, D 
© veng, ſowie ſchwarze und couleurte Federn, 
werden ſehr billig verkauft bei 

S. Hirschfeld. ® 


CES EEGEN 
Hautes Nouveautés. 


Sämmtliche Neuheiten in ächten Pariſer 
Cröppes, Taffets and Strohhüten find in 
größter Auswa el eingetroffen, und empfehle dies 
ſelben zu ſoliden Preiſen. 

Carl Mallon. 


e= (Einen kleinen Theil vorjähriger Strohhüte 
verkaufe ich für die Hälfte des Preiſes.) 


Herren Anzüge 


in ſchwarzem Tuch, ſo wie ven jedem beliebigen 


DOE 


Montag, den 16. d. Mts. Vorm. 11 Uhr 
werde ich vor meinem Auctions Locale (an der 
Bache) 

3 Arbeits-Pferde mit Geſchirr, 
3 Arbeitswagen mit Plänen und 
2 amerikaniſche Pflüge 
gegen baare Zahlung verſteigern. 
Max Rypinski, Auctionator. 


Einen Lehrling für's Eiſenwaaren-Geſchäft 


wünſcht F. Roll Thorn. 
Täglich friſcher Maitrank * 
bez A. Mazurkiewiez & Co. 


Einen Knaben von ordentlichen Eltern als 
Kellnerlehrling ſucht 2 25 


Thorn Bahnhof im April 1866 + 
L. Wienskowski, 
* Bahnhofs-Reſtaurateur. 
; Mein reichhaltiges Lager von n 
Eiſen⸗Kurzwaaren aller Art, Wirthſchafts⸗ 
geräthen, Steinkohlen, Düngergyps u. Wa⸗ 
genfett empfehle ich der N 
F. Roll Thorn. 
Breite-Str. Nr. 51. 


Friſche Apfelſinen bei 
A. Mazurkiewiez & Co. 
50 Klafter ſtarkklobiges Kiefernholz, ſteht in 
Brandmühle billig zum Verkauf 
G. Schulz. 


Sonntag den 15. d. Mts. um 9 Uhr 
Morgens, Audacht und Abendmahlsfeier der 
freireligiöfen Gemeinde in der Aula der 
höheren Töchterſchule abgehalten durch Herrn 
Prediger Herrendörfer aus Tilſit. 

Der Vorſtand. 


Haus verkauf. 

Das den Teschke'ſchen Erben gehörige 
Altſt. Bäckerſtraße 245 belegene Wohn- 

SE) haus im guten baulichen Zuſtande, gros 
ßem Hofraum, iſt ſofort unter vortheilhaften Be— 
dingungen zu verkaufen. Näheres zu erfragen bei 
Herrn Apotheker Engelke und H. Volkmann 
am Bromberger Thor. 
Bandoline ächte Pariſer Fabrikate 
Pomade philocome ) 
zur Befeſtigung des Haares. 

Tannin, Schwefel, Theer, Bimſtein, Gall⸗ 

ſeifen, engl. Raſirſeife 2c. ꝛc. empfiehlt die Dro⸗ 
gueriehandlung von C. W. Spiller. 


Platte’s Garten. 

Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich meine Badeanſtalt wieder eröffnet 
habe; dieſelbe iſt neu renovirt und kann von jetzt 
ab zu jeder Tageszeit benutzt werden. 

Das Dutzend Bäder koſtet 1 Thlr. 18 Sgr. 
einzelne Bäder 4 Sgr. 6 Pf. 

Carl. 


Tapeten-Itiederlage 
bei X. Steinicke. 
Schöne friſche Rüb⸗ und Leimkuchen ſo wie 
auch gute Roggenkleie empfiehlt blot 
N. Neumann. 


Beeehre mich einem ger 

"ëss ehrten Publikum erge- 

mE” benſt anzuzeigen, daß ich 
das Möbelmagazin der 


ehemaligen hieſigen Gewerbehalle, 


in meinem Haufe Alſtadt Bader- und Johannis- . 


Straßen⸗Ecke Nr. 79 a. u. b. verlegt habe und 
bitte, das mir bisher geſchenkte Wohlwollen auch 
fernerhin bewahren zu wollen. 

J. A Fenski, Tiſchlermeiſter. 


Dach⸗Latten 


gut und ſtark, ſowie 1 und ¾zöll. fief. Bretter 
und ſchöne geſunde birkene Bohlen offerirt zu ſehr 
billigen Preiſen - E. Sedelmayr. 
En Angleterre nous irons. ` 
Putzöl, Trigelerde, Wiener Pupfalf, Wäfche⸗ 
artikel empfiehlt die Drogueriehandlung von 
L. W. Spiller. Gulmerftr. 30%. 
— Eine neue Sendung Weizen⸗Stärke habe ich 
in Niederlage aus der Fabrik des Herrn R. Dan- 
nehl auf Gr. Moder erhalten und verkaufe die. 
ſelbe zu Fabrikpreiſen per Pfd. 3½ Sgr. bei 10 
Pfd. a 3 Sgr. per Ctr. 9 Thlr. 
Adolph Raatz. 


Einem geehrten Publikum die erge⸗ 
dene Anzeige, daß meine Bettfedern⸗ 
reinigungsmaſchine wieder im Betriebe iſt. 

J. Silbermann. 
Ein ordentliches Mädchen, womöglich vom 
Lande, findet ſofort einen Dienſt beim Rentier 
0. Foss in Podgórza, wohnhaft im Kaffehauſe 
des Herrn Schinn. 


Inftrumenten-Anzeige. 


Tafelformat 170 Thlr. 
Pianino 175 Thle. 
Harmonium 80 Thlr. 
aus berühmten Fabriken, zu haben bei 
C. W. Klapp, 


Berliner Pianinos 

kleines Format zu 150 — 180 Thlr., 
halbhohe zu 185 — 200 Thlr. 

großes Format zu 220 — 250 Thlr. 
von vorzüglichem Ton und bril⸗ 
Lanter Spielart empfiehlt die Inſtrumenten-Hand⸗ 
lung von C. Lessmann in Thorn. 


Barometer neueſter Conſtruktion, Thermo⸗ 
meter, Alkoholometer, Sacharometer empfiehlt 
gut und billig Gustav Meyer. 


att it jedem Namen find 
J riefbogen 2, ec 
C. W. Klapp. 
Altſtäd. Markt neben der Poſt. 


0,0 70 Thaler 
. 


l 
Nur 2 Thlr. Preuß. Crt. koſtet ein 
Original-Staats-Antheil-Loos 
zu den foon - 
am 24. und 25. dieſes Monats beginnenden 
Ziehungen der von der hohen hieſigen Regie⸗ 
rung garantirten 

Ueueſtea großen Prämien-Verlooſung. 
Das ganze Grundkapital wird binnen 5 Mo- 
naten mittelſt Gewinnziehungen zurückbezahlt. 
Alle Nummern ohne Ausnahme werden ge⸗ 


ogen. 

Unter 14,800 i pai befinden fih Haupt- 
treffer von Thlr. 110,000, 85,000, 80,000, 
70,000, 65,000, 60,000, 50,000, 30,000, 
25,000, 20,000, 15,000 zc. 2c., welche 
unbedingt gewonnen werden müſſen. 

Beſtellungen unter Beifügung des Betra: 
ges werden ſofort prompt ausgeführt und ein 
Exemplar des Planes gratis beigefügt. Nach 
ſtattgehabter Ziehung erhält jeder Theilnehmer 
die amtliche Liſte und Gewinne baar überſchickt. 

Da vorausſichtlich die Aufträge in großem 
Maßſtabe einlaufen, fo beliebe man fih baldigſt 
direct zu wenden an ; 

L. Steindecker-Schlesinger, 
Bank- & Wechſel Geſchäft 


in Frankfurt am Main. 


Die Deutſche Hypotheken-Dauk in Meiningen 


fährt fort, unkündbare Darlehne mit Amortiſation (bei 1% iſt die ganze Schuld in 37 
Jahren, bei 2% in 26 Jahren getilgt) auf ſtädtiſche Grundstücke und ländliche Beſitzungen, ſowohl 
in Pfandbriefen als auch in Baar unter günſtigen Bedingungen, welche bei uns jedoch nur auf per⸗ 
ſönliche Anfragen, zu erfahren ſind, zu gewähren 


uus baten wir denn L. Simonsohn in Chorn Pader ſtraße 


v. D beauftragt, nähere Auskunft zu ertheilen und Darlehensanträge entgegen zu nehmen. 
Die General-Agenten der dentſchen Hypothekenbank in Meiningen. 
Brombeeg, im April 1866. 
Gehrüder NRir scheid. 


Der Sieg der Wahrheit! 

Er ijt endlich gelungen! Der fo vielfach verfolgte Daubitz'ſche Kräuter⸗Liqueur 
hat ſeine ſämmtlichen Feinde, einzig und allein durch die ihm innewohnende Heilſamkeit und 
Heilkräftigkeit bei vollſtändigſter Gefahrloſigkeit feines Gebrauchs beſiegt. Aerzte und 
Apothekee mußten dies endlich anerkennen, weil die Gerichte es conftatirten; und fie müſſen 
es ſich gefallen laſſen, daß ein einfaches Genußmittel vermöge ſeiner wunderbaren Zuſam⸗ 
menſetzung ihnen die Patienten vermindert. Was geſund iſt, wird von Denen perhorrejeitt, die 
von der Krankheit der Menſchen leben. 

Ein entſcheidendes Document, daß der Daubitz ' ſche Kränter⸗Liqueur“) nicht zu denjenigen 


Arzenien gehört, welche unter den $. 345 Nr. 2 des Strafneſetzbuches fallen ift das Erkennt⸗ 


niß des königl. Obertribunals zu Berlin vom 14. Dezem- 


ber 1865. Angeklagt waren wegen Verkaufs des Daubitz'ſchen Kräuter-Liqueurs auf Grund 
des § 345 Nr. 2 des Strafgeſetzbuches, die Kaufleute Iffland und Schönborn zu Grof- 
Oſchersleben. Der Polizeirichter nach Anhörung der Sach verſtändigen, welche erklärten, 
daß der Daubitz'ſche Kräuter-Liqueur kein ſolches Präparat fei, welches in den Verzeichniſſen A, 
B und C ver Verordnung vom 29. Juli 1857 (in Stelle derer vom 16. September 1836 getre- 
ten!) als nur von Apothekern zu verkaufen aufgeführt ſtehe, — ſprach die Angeklagten frei Hier⸗ 
gegen ergriff der Polizei- Anwalt Recurs an das königliche Appellationsgericht zu Halberſtadt, 
wurde aber damit von demſelben zurückgewieſen. Jetzt nahm fih die Oberſtaatsanwaltſchaft 
zu Halberſtadt der Sache an, indem fie mit Genehmigung des Juſttzminiſters beim 
Obertribunal die Nichtigteitsbeſchwerde gegen die beiden freiſprechenden Erkenntniſſe ein- 
legte. Daſſelbe erkannte jedoch von Rechtswegen in letzten Inſtanz, daß die Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde der Oberſtaatsanwaltſchaft als unbegründet zurüchzuweiſen ſei, da die Vorderrichter 
bei ihren Erkentniſſen weder einen weſentlichen Grund des Verfahrens verletzt, noch den §. 345 
| Nr. 2 des Strafgeſetzes unrichtig angewendet hätten. | 


) Nur allein echt zu beziehen bei H. Findeisen m Thorn. 


Große! Ausverkauf 
von Möbeln, Spiegeln und Polſter-Waaren. 


Da ich mein Lokal räumen muß, ſebe ich mich genöthigt, mein ſehr großes Lager von 
Möbeln, Spiegeln und Polſter⸗Waaren vollſtändig auszuverkaufen und habe ich die Preiſe be- 


deutend ermäßigt. . Kantoro w CZ, 


Beſitzer der Berliner Möbel Halle in Bromberg. 


Antheile von Königl. Preußiſchen Lotterie⸗Looſen 


zur 4. Klaſſe 133 Lotterie, Hauptziehung Anfang den 20. April c. 


16 Thlr. . Thlr. "A Thlr. 2 Thlr. Let Thlr. 


verkauft und verſendet, alles auf „gedruckten Antheilsſcheinen.“ i - 
Briefe und Gelber * Der. Antheil Locs Verkauf ift in ganz Preußen geſetzlich geſtattet. 


bing. W. A. Lebrecht. 
Be Vorſchuß⸗Verein 


Alen p 
u „le angelomnen, e General-Verſammlung Montag den 16 
N We Ti A SM Abends 8 Uhr im Schützenhauſe. Tagesordnung 
an aden lte AiR, Geſchäfts Bericht des 1. Quartals. 
Rein leinene Taſchentücher (unter Garantie) D A 0 6 
für Kinder ½ Dyo. von 14 Sgr., für Da- — Der Ausf uf. 
Soeben empfing extrafeinen Comptoir Leim 


men ½ DBD: für 25 Sgr., für Herren 
Dgo. von 27 Sgr. an, d kb d Flacon 7½ Sgr. Ernst Lambeck. 


Leinene Batiſt-Taſchentücher 1/2 Dip, von 1½¼ Schleſiſchen Kalk in , 1/2 und / Wag 
Tblr. an, gonladung, die Waggonladung von 60 Tonuen 
eſtickte Kragen für 1, 2 und 3 Sgr. mit 47 Thlr. offerirt franco Bahnhof. 

dto; ächte Handarbeit für 5 Sgr. Thorn Carl Spiller. 
dto. mit Manſchetten von 2½ Sgr. an. Backerſtraße 245. 


Apotheker Bergmann’s 
Eispomade, 


rühmlichſt bekannt, die Haare zu kräuſeln, ſowie 
deren Ausfallen und Ergrauen zu verhindern, em⸗ 
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Geſtickte Taſchentücher von 5 Sgr. an. 
Leinene Kragen von (Dis u, 2 Sgr. an. 

z mit Stulpen von 4 Sgr. an. 
echte Spitzenkragen und Kragen mit Man- 
ſchetten, von 7½ Sgr. an, 


— 
,und aH e e e c e g 


Blouſen in Mull u. Thibet von 1 Thlr. an. pfiehlt à Flacon 5, 8 und 10 Sgr. 

Schwarze Tuchus(Uebertücher) von 15 Sgr. an. C. W. Klapp. 

E eer geſtickte Striche 8 Altſtädter Markt, neben der Poſt. 
und Einſäge, MaW Tüll, Batiſt, Sammet; | ana nn 
bänder u. Spitzen zu enorm billigen Preiſen. $ . Tapeten 

Moritz Kleemann Culmer⸗ Str. bei Moritz Rosenthal. 
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SE — —⅛ WBS 
s Ei si k Er KR reſp. Bauſtellen Sgr. empfiehlt Adolph Raatz. 
auf der Jakobs Vorſtadt und Mocker ſind zu verk. in möblirtes Zimmer ift ſofort zu vermiethen 
Näheres Ge ſten⸗Straße 131. E Gere She Ho an her : 


Meine Wohnung ift jetzt Schuhmacherftrafe 
neben Fleiſchermeiſter Herrn Wolff und habe ſtets 
vorräthig: friſche und gute Fleiſchwaaren beſonders 
Rindfleiſch Vorderviertel pr. Pfd. 3 Sgr. 

3 Hinterviertel „ „ 3 Sgr. 4 Pf. 
ſowie auch koſcher Rindfleiſch r vw 
Gute wohlſchmeckende Leber- Fleifch- und Knob⸗ 
lauchswurſt pr. Pfd. 4 Sgr. 

Kenszitzki, 


Fleiſchermeiſter. 
Damen-, Mädchen und Kinder- 


Bal Zenggamaſchen in verſchiedenen 


a 
Farben, find in frifcher Waare und 
, feiner Arbeit vorräthig und 
empfehle ſolche zu billigen Preiſen 
David Lilienthal Brückeuſtraße. 
Die alleinige Niederlage von Hoher'ſchen 
Viehſalz und Leckſteinen befindet ſich bei uns, 
und bitten um gefälligen Zuſpruch; — Preiſe 
werden billigſt berechnet. 
A. Mazurkiewiez & Co. 
Brüdenftraße 20. 


Ein Piano (Tflform.) zu vermieth. Neuſt. 263 1 Tr. 
Den höchſt. Preis f. alte Sachen zahlt Silbermann, 


Die Belle⸗Etage im Haufe des Lederhändlers 

Herrn R. Leetz Segler- Straße 142 iſt 

vom 1. Juli er. ab zu vermiethen. 

Ein möblirtes Vorderzimmer iſt zu vermiethen 
Gerechteſtr. Nr. 1 20. 

$ in möblirtes freundliches Vorderzimmer. nebit 
Schlafkabinet parrterre iſt vom 1. Mai er. 

ab zu vermiethen W. Kirsch. 

Neuſtadt Nr. 15. 


Lie Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehör 
ift ſofort zu vermiethen. Näheres bei H 
Volkmann am Bromb. Thor. 


Eine freundlich möblirte Wohnung ift auf Mok⸗ 
ker zu vermiethen bei Wittwe Granke. 


Ein mog tes Simmer ijt en Gexechteſtraße. 
128/29 zu vermiethen. 


Ae möblirtes Zimmer nebſt Burſchengelaß zu 
Evermiethen bei D. G. Guksch, Wittwe: 
(ei Wohnung von 3 Zimmern nebſt Zubehör 
in der Breitenſtraße hat zu vermiethen 
Schlesinger. 


Ein Laden mit Wohnung ift vom I. Oktober 
zu vermiethen, Butterſtraße Nr. 91. Nähere 
Auskunft ertheilt S. Szwaba. 


(SA roie Gerbeifiraße Nr. 201, zwei Treppen 
hoch jind ſofort zwei Stuben zu vermiethen 


Perun Markt Nr. 255 iſt eine Wohnung 
von 2 Stuben, Alkoven und Zubehör, vom 
1. Juli oder l; Oktober 1866 zu vermiethen. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche, 

Getauft: Den 7. April Clara Martha Hedwig, T. 
d. Steuerm Otto; d. 8. d. Olg! Johanna Lina, T. d. 
Kanzeliſt. Ludwig; Lina Auguſte, T. d. Tiſchlerm. Sobo- 
lewski. 

Beftorben: Den 4. April der Arb. Leege, 34 J. 
alt, an der Waſſerſucht d, 6 d. Otto, S. `d- Telegraphen- 
Depeſchenteäger Zilius, 4 J 2 M. alt, an Lungenentzündung; 
d. 8 d die Witwe Teſchke, 62 J. 1 M. 5 T. alt 
an Gehirnlähmung; der Schneiderm. Eichſtädt, 32 J. 2 M, 
6 T. alt, an der Auszehrung; d. 9. der Schuhmacherm, 
Kulakowski, 42 J. 3 M. 5 T. alt am gaſtriſchen Fieber. 
In der neuftädt. evangeliſchen Stadt Gemeinde. 

Geftorben: Den 6 April Frau Caroline, verwittwete 
Müller, geb. Geli, en Altersſchwäche, 86 J. alt; d. 8, d. 
der Arb. Schmidtke, aus Bromberg, am Schlagfluſſe, alt 38 3. 


Es predigen 
Dom. Miseric. Dom., den 13. April. 
In der aliſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittag Einſegnung Herr Superintendentur . Verweſer 
Pfarrer Oo fait. K 
(Kollekte für die hieſige Kleinkinder Bewahranſtalt) 
Militär- Gottesdienſt, 12 Uhr Mittags, Herr Garniſonpredige r 
Eilsberger. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, den 20. April Herr Garniſonprediger Eilsber ger. 
In der neuſtädliſchen evangelischen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Her Aan abend ite; 
Mittwoch den 18. ri ends 6 d 
Piave € seht: PA Uhr Bibelſtunde Herr 
n der evangeliſchen lutheri (re: 
Vormittags 9 Uhr Herr after d nen Kirche 
Nachmittags 2 Uhr Catechiſation derſelbe. 


Verantwortlicher Red attenr Ernſt Lambeck. — Drud und Verlag der Raths buchdruckerei. 


Srtra- Beilage zum Shorner (Wochenblall. 


No. 58. Sonnabend, den 14. April. 1866. 
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Heute Vormittags 11 Uhr entſchlief ſanft 
zu einem beſſern Leben, unſer innig geliebter 
Gatte, Vater und Bruder, der Bierbrauerei- 
beſitzer | 
Rudolph Kauffmann 


im faſt vollendeten 46˙ Lebensjahre. Dieſen 
ſchmerzlichen Verluſt zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, hierdurch an 


Thorn, den 13. April 1866 
die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag den 16. April Nachmittags 3 ¼ Uhr ſtatt. 
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